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Die Erhebung
Eines Tages, mitten im Som¬

mer, erhob sich der Asphalt
in den Städten. Vielfach getreten,
verlor er sein duldendes Gesicht.
Verachtet und stets von oben
herab besehen, ertrug er Unrat

Von Peter Maiwald
und Spucke nicht mehr. Jeden
Tag tausendmal überrollt, sperrte
er sich. Die Autos der verschiedenen

Geschäfte stockten. Die
Zeitungen meldeten ein Chaos.

Die Bürger riefen nach ihrem
Meister, und der Meister rief
nach der Polizei. Dreissig Einheiten

sperrten die Viertel, in denen
Erhebungen stattgefunden hatten.

Einige Bauunternehmer, die
das Geschäft sahen, boten sich
an, die Ordnung wiederherzustellen.

Die Bauarbeiter machten sich
ans Werk.

Als sie sich in der Frühe dem
aufständischen Asphalt näherten,
lag der aufgeworfen in kantigen
Stücken, deren Oberflächen matt
glänzten, denn es hatte in der
Nacht geregnet. Die Kolonnen
griffen zu ihren Werkzeugen, aber
sie begannen nicht. Stumm standen

sie dem nassen Asphalt
gegenüber und starrten ihn an, und
länger auf den Schmerglanz
starrend, erkannten sie sich in der
endlosen Bahn.

In den Bruchstücken sahen sie
ihre Gesichter, die waren wenig
angesehen, auch verachtet, vielfach

geschlagen und nun stumpf
geworden wie der Asphalt, der sie
wiedergab. Sie sahen ihre Leiber,
die manchen Tritt ertragen hatten,

Entlassungstritte und
Stempeltritte, und auch das Überrolltwerden

kannten sie von den
Kriegen und von den
Teuerungen, und sie begaben sich zum
Asphalt, aufgeregt und empört,
wie zu ihresgleichen.

Die Stadt hatte keinen besseren
Rat als neue Einheiten von Polizei,

und da die örtlichen Kräfte zu
schwach waren für den Asphalt
und die Männer, teils auch
übergelaufen waren, kamen Einheiten
vom Land.

Die neuen Einheiten zogen
entschlossen einen dichten Ring
um die Anführer. Der Einsatzleiter

wollte gerade den Befehl
geben, als die Bäume eingriffen.

Die Stämmigen traten aus dem
Schatten der Kaufhäuser und
Banken, Versicherungspaläste
und Parkanlagen. Vielfach
beschnitten, ziemlich wenige
geworden, überwanden sie ihren
eingewurzelten neutralen Standpunkt.

Jahrhundertelang hatten
sie dem Unrecht zugesehen. Wo
immer ein Verbrechen geschehen
war, war in ihren Wipfeln Ruh.
Selbst die Menschen, die man
ihnen früher von Zeit zu Zeit ins
Geäst hängte, hatten sie wenig

bewegt. Doch nun, vor ihrer
vollständigen Vertreibung aus den
Städten, angesichts der
rücksichtslosen Vermarktung der
Wälder, radikalisierten sie sich
und stellten sich schützend vor
die Aufrührer, deren Erhebung,
das war ihnen klargeworden, sich
auch um sie drehte.

Das Gespräch über das
Verhalten der Bäume zersetzte die
Einheiten vom Land. Es waren
Leute, die mit Bäumen
aufgewachsen waren, so dass der
ungewöhnliche Schritt der Natur
Eindruck auf sie machte. Ein grosser
Teil lief sofort zu den Aufrührern
über, ein anderer folgte später.
Der Stadtrat rief, auf Drängen
der Geschäftsleute, die Armee.

Die Armee galt als zuverlässig.
Der Asphalt bedeutete ihr wenig.
Sie war geländegängig. Der
Asphalt würde sie nicht verführen.
Die Bauarbeiter waren für die
Armee kein Problem. Im Gegenteil.

Es war bei Bedarf ihr Zweck,
die Arbeit von Bauarbeitern zu
zerstören. Die Felder der Landleute

würden die Armee kalt
lassen. Blieben die Bäume. Die
Bäume waren der Armee von vielen

Manövern vertraut. Die
Soldaten schätzten sie, weil sie ihnen
Schutz boten. Aber die Einsatzleitung

vermied auch diese
Versuchung und schickte die
Luftwaffe.

Der Luftwaffe waren Asphalt,

Bauarbeiter, Landleute und
Bäume nicht gewachsen.

Was sagt ihr? Solche Erhebungen

kennen wir? Die Geschichte
der Menschen ist voll davon? Was
nutzt das? Was ändert das? Der
Asphalt wird immer noch getreten

und überrollt. Das Leben der
Bauarbeiter hat sich wenig geändert.

Die Landleute sind immer
noch voll Wut und Angst. Die
Bäume werden immer noch
beschnitten und gefällt.

Aber der Asphalt war einmal
menschlich gewesen. Die Bauarbeiter

waren einmal Bauarbeiter
gewesen. Die Landleute hatten
einmal gelebt, und die Natur war
einmal freundlich.

Kürzestgeschichte

Zeitgefühl
Die Fabriken schlössen. Die Arbeiter, die nun ohne Arbeit waren, standen
den langen Tag an den Hausecken herum und diskutierten. Obwohl es

ihnen materiell nicht schlecht ging, erschienen sie immer unpünktlicher
zum Mittagessen. Dabei steckte keine böse Absicht dahinter. Durch den
Verlust ihrer Arbeit verloren sie das Zeitgefühl. Heinrich Wiesner
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